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Die Haltung von "Exoten", insbesondere von Amphibien, Reptilien und Spinnen, als Heimtie-

re entwickelt sich zu einer immer beliebteren Freizeitbeschäftigung der städtischen Bevölke-

rung industrialisierter Nationen. Nach älteren Schätzungen beherbergen ca. 90 000 österrei-

chische Haushalte mindestens ein Reptil, die Gesamtzahl aller exotischen Hausgenossen

scheint bemerkenswert hoch zu sein. Zunehmend wird man sich aber auch der gesundheitli-

chen Gefahren dieser Tierhaltung bewusst. Der unnatürliche, engen Kontakt zwischen Men-

schen und exotischen Heimtieren und deren Futtertieren führt zu einem regelmäßigen Aus-

tausch der Keimflora zwischen allen einbezogenen Lebewesen, sodass die Vivaristik ganz

neuartige, manchmal geradezu ideale Lebensräume für manche infektiöse Mikroorganismen

entstehen lässt.

Genauer studiert wurde das Auftreten bestimmter „opportunistischer“ Keime in der Viva-

ristik, dies sind Keime, die sich meist durch ein breites Wirtsspektrum, ubiquitäres Vorkom-

men und eine Markerfunktion für das Immunsystem des Wirtes auszeichnen. Zu diesen gehö-

ren als Parasiten die Kryptosporidien und die freilebenden Amöben, sowie Salmonellen,

Pseudomonaden, Staphylokokken-Verwandte und atypische Mykobakterien als Bakterien.

Regelmäßig von Exoten auf den Menschen überwechselnde Erreger wie z.B. manche Ence-

phalitis Viren, Aspergillus spp., Alaria alata, einige Pentastomidenarten und Zecken der Gat-

tung Amblyomma, scheinen in Mitteleuropa selten aufzutauchen und/oder kein geeignetes

Transportmittel im Vivarium zu finden. Hingegen haben wir mit einem quantitativen Nach-

weis dieser opportunistischen Erreger ein zuverlässiges Instrument in der Hand, um Hal-

tungsbedingungen hinsichtlich ihrer Artgerechtigkeit zu charakterisieren. Drittens zwingt die

Charakterisierung einer Vivarienanlage über ihr Keimspektrum zu einer rational nachvoll-

ziehbaren, ökonomisch sinnvollen und damit auch dem Tier- und dem Menschenschutz ent-

sprechenden Pflege dieser Heimtiere im Privatbereich.
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